
Die andere Meldung berich
tete, dat sich die Rebhühner
bundesweit wieder im Auf
wind befinden: Als Folge von

( andwirtschaftlichen Ectensi
fierungs- und gezielten För
derma(nahmen der Jâger
sei der Rebhuhnbesatz wie-
der erfreuiich angestiegen —

in Niedersachsen allein in
diesem ]ahr um 22 Prozent.

Tatsdchlich kornmt die Erkl
rung des Rebhuhns zum Vo
gel des Jahres etwas spt:
Der kritischste Zeitpunkt für
diesen ursprünglichen Step
penvogel, der in den von klei
ner und mittlerer Landwirt
schaft geprâgten Agrarflë
chen Mittel- und Osteuropas
im letzten Jahrhundert em
ideales Biotop gefunden (und
daraufhin mit groIer Verbrei
tung reagiert) hatte, war
schon vor einigen Jahren er
eicht.

Jagdruhe half nicht

Obwohl das Rebhuhn, wie
andere Hühnen.’ögel auch,
seit jeher grofen Besatz
schwankungen t,, Massen
wechsel”) unterworfen war,
hatte sich die moderne inten
sive und groi3Jldchige Land
wirtschaft auf diese Art kata
strophal ausgewirkt. Auch
die teils vom Gesetzgeher
verordnete, teils von der Jd
gerschaft freiwillig praktizier
te ]agdruhe hatten ihm nicht
gehoifen — bis jetzt die erneu
ten Vernderungen in der
Landwittschaft und gezielte
Biofophegemafnahmen der
]ger eine Wende herheige
fühtt hahen.

Vieie Jger hatte schon nach
denklich gemacht, daf3 sich
die Hühner am ehesten in

Die Jgerschaft Schleswig
Holsteins begrüte die Aus
wahl des Rebhuhns zum
Vogel des ]ahres 199, da
auf diese Weise em doch
recht unauffdllig in unserer
Feldflur ebender Hühner
vogel das Interesse der Of
fentlichkeit erweckt. In die
sem Bundesland befinden
sich die Rebhuhnbestnde
seit dem totalen Zusam
men bruch whrend des so
genannten Schneewinters

hatten, wahrend sie in den
einstiQen ,,Rebhuhnparadie
sen” der unqarischen Tief
ebene mit dern Seginn der
grofflâchigen Intensivland
wirtschaft praktisch ausge
storben waren — obwohi sie
dort vom Menschen völlig,
von Beutegreifern fast völlig
ungestört waren.
DaB sich die Jger weithin
der Bejagung der Hühner
enthielten, in der Hoffnung,
die restiichen Völker möch
ten sich in der Nachbarschaft
wieder ausbreiten, blieb 50

lange vergeblich, bis in dieser
Nachbarschaft wieder reb
huhnfreundliche Biotope ent
standen. Wdhrend em Beja
gungsstop alleine also aus
sichtslos bleiben muBte, zei-
gen auch tmaBvoll) bejagte
Rebhuhnbesâtze wieder Aus
breitungstendenzen — sofern
sie in erreichbarer Enifer

l978fl9seitAnfang der8Oer
Jahre wieder im stetigen
Aufwind. In einigen Regio
nen des Landes sind sie in
zwischen wieder so zahl
reich, daf3 eine pflegliche
Bejagung möglich ist...
Letziere Möglichkeit hat da
gegen die Naturschützer
auf die Palme gebracht. Der
Vorsitzende des Landesna
turschutzbundes, Hermann
Schultz, forderte Landwirt
schaftsminister Hans Wie-

ncjnq geeignete Biitope Tin
den. Umaekehtt stn ki die
ALISSICht suf Jad- und Gau
rnenfreuden die wichtige Be
reitschaft hei Grundbesitzern
urid Jagern, suf die Bedürf
nisse der RebhLihner v.’ieder
mehr Rücksicht zu nehrnen:
Auch die Schut:würdigkeit
von Streuobstanlagen wird
nicht dadurch populr, daB
man em Verbot der Nutung
des dort wachsenden Obstes
fordert
Wichtig bieibt dennoch, die
begonnenen Rebhuhnförde
rungs- und -forschungspro
gramme fortzusetzen — und
die Rebhühner dort, wo es
wieder möglich st, nur maB
voil zu bejagen: Auch die
herriichsten Rebhuhnbioto
pe lassen sich nur von Ie ben
digen Rebhühnern besie
dein, nicht von toten!

JGS

sen (SPD) auf, das Rebhuhn
von der Liste jagdbarer Tie
re zu streichen. Vielmehr
sollte Wiesen Uafür sorgen,
daB der natürliche Lehens
raum dieser Vögel ge
schützt und erhalten bleibe.

Im stetigen Aufwind hefin
den sich die Feldhühner
auch in Rheinland-Pfalz und
Nordrhein-Westfalen: Spe
zielle SchutzmaBnahmen
hahen die Bestnde in vie
len Gegenden ansteigen
lassen.

DW

Rebhühner im
Aufwind

Zwei Meldungen, die beide das Rebhuhn betreffen, sind

in jüngster Zeit dutch die Tagespresse gegangen: Der

Naturschutzbund Deutschiand (früher: Deutscher Bund
für Vogelschutz) hat das Rebhuhn zum Vogel des Jah
res erklart und gleichzeitig — neben durchaus vernünfti

gen MaBnah men zu seinen Gunsten — em atigemeines
Jagdverbot für Rebhühner gefordert. Grund: ,,Der auf
Feldfluren und BrachfIchen beheimatete Bodenvogel

habe in der heutigen maschinengerechten Agrarland

schaft kaum noch eine Uberlebenschance.”

den noch so stark von Raub
wild und streunenden Katzen
heimgesuchten, dafür aber
,,unkrautreichen” stadtna
hen Brachflchen gehalten

Gezielte BiotophegemaBnahmen helfen vor allem dem Rebhuhn. Foto Dannegger

auch in Schieswig-Holstein
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werden. Die Jagdhaftpfiicht
versicherung rnuf den An
forderungen des § 17 Abs. 1
Nr. 4 Bjagd6 genügen. Zur
Jagdausübung st selbstver
standlich die Gestattung
dutch den ]agdausübungs
berechtigten etforderlich.
Jager aus der bisherigen
DDR muRten bislang eine Er
laubnis zum Erwerb einer
SchuBwaffe bel der Volks
polizei beantragen, eine Em
fuhrgenehmigung und eine
Endverbleibserklarung vorle
gen. Gilt dies auch nach der
Vereinigung?
Der Erwerb von Waffen
durch Jâger aus der bisheri
gen DDR beurteilt sich nach
dem Wirksamwerden des
Beitritts nach dem Waffenge
setz der Bundesrepubhk
Deutsch land. Danach ist z. S.
‘er Inhaber eines nach den
/orschriften des Bundes
jagdgesetzes erteilten Jagd
scheins berechtigt, (Lang-)
Waffen zu erwerben.
Nach den in West-Berlin gel
tenden Vorschriften unter
liegt der Besitz von Jagdwaf
fen den Vorschriften der Alli
ierten, wird sich etwas an
dern?
Voraussichtlich schon mit
der Suspendierung, jeden
falis aber mit dem Fortfall der
Rechte der Alliierten werden
diese Sondervorschriften
nicht mehr bestehen. Berlin
wird auch insoweit dem übri
gen Bundesgebiet gleichge
stelit sein.
Wie stellen Sie sich eine Lân

C iergesetzgebung der fünf
neu hinzugekommenen Bun
deslander vor, was sollten
die wichtigsten Punkte sein,
um den Jager aus der bisheri
gen DDR vor einem ,,Ausver

- kauf” zuretten?
Mit der Uberleitung des Bun
desjagdgesetzes auf die fünf
beitretenden Lnder werden
die Voraussetzungen dafür
geschaffen, daB in den neuen
BundesIndern Landesjagd
gesetze erlassen werden kön
nen, die den vom Bundes
jagdgesetz gezogenen Rah
men ausfüllen. Um die Jger
aus der bisherigen DDR vor
einem befürchteten Ausver
kauf zu schützen, werden
hierhei insbesondere Lösun
gen zu diskutieren sein, wie
em möglichst grofer Perso
nenkreis unter akzeptalen
Pachthedingungen an der
Ausühung der Jagd beteiligt
werden kann.

Das Bundesjagdgeset: bietet
hier zahireiche Möglichkeiten
der Beteifigung rnehrerer
Personen an der Jagdaus
übung. Ich denke hier z. S. an
Mit- und Untetverpachtung
oder an die Ausgabe von ent
geitlichen oder unentgeltli
chen ]agderlaubnissen.
Bis Ende Marz 1992 bleibt
den Jagdgesellschaften in
den bestehenden Jagdgebie
ten das Jagdrecht erhalten,
doch was kommt dann?
lst dieser Zeitraum nicht
zu knapp bemessen, um ei
ne entsprechende Landerge
setzgebung auf die Beine zu
stellen? Hier denke ich vor al
lem an die Bindung des Jagd
ausübungsrechtes an Grund
und Boden, an die Aufteilung
in Staatsforsten, Kirchen
und Gemeindewald, die Zet
stückelung zusammenhn

E
in prominenter Jagd
wissenschaftler be
suchte jetzt Emil Under

bergs Niederwildrevier bei
Geldern-Walbeck. Schon im
vergangenen Jahr hatte der
Leiter des Europischen
Wildforschungsinstituts, Dr.
Heribert Kalchreuter, Un
derberg nach wissen
schaftlichen Untersuchun
gen einen Rebhuhnbesatz
bescheinigt, derallenfallsAn
fang dieses Jahrhunderts in
besten englischen und unga
rischen Lagen anzutreffen
gewesen sei. Mit diesem Gut
achten in der Tasche erlegte
Underberg im September
vergangenen Jahres nach ei-
genen Angaben 20 bis 25

gender Jagd-, folgernd vor
allem Einstandsgebiete’

ch glaube nicht, da diese
Frist zu kurz bemessen ist.
Uns st bekannt, daf an der
Erstellung von Lnderjagd
gesetzen bereits intensiv ge
arbeitet wird. Es stirnrnt je
doch, dal3 der Prozet der
Abwicklung von Eigentums
und Vermögensfragen sowie
insbesondere auch die Rück
übertragung des volkseige
nen Vermögens staatlicher
Forstwirtschaftsbetriebe in
das Eigentum der Lander,
kommunalen Gebietskörper
schaften oder sonstigen Kör
perschaften des öffentlichen
Rechts die Abgrenzung von
Jagdbezirken und damit
auch die Jagdausübung ent
scheidend mitbeeinflussen
wird. 1

In seinem ersten Gutachten
harte der Leiter des Wildfor
schungsinstituts darauf hin
gewiesen, daS eine Beja
gung, die sich am Hühner
vorkommen orientiert, kei
nen nennenswerten EinfluS
auf die Gesamtsterblichkeits
rate der Ketten habe, da sie
unter diesen Umstnden
dichteabhngige natürliche
Todesfaktoren der Rehhüh
ner kompensiere. Bei hoher
Dichte hffen selhst Ene
gungsraten von 40 Prozent
des Herbstbesatzes keine

Acisvvirkunqen auf die Ge
sarntsterblichkeït.

Ende August dieses Jabres
besuchte Kalchreuter erneut
das \“Jalbecker ]agdrevier,
urn festzustellen, ob die be
hutsame Bejagung des letz
ten Jahres Auswirkungen auf
die Population gehabt hat. Irn
Beisein des Kreisjagdbera
ters Adoh’ Brockrneyer, der
auch diesmal das ganze Ge
schehen interessiert verfoig
te, wiederholte er dort die
Schtzzahlung des Vorjah
res. Um eine bessere Ver
gleichbarkeit der Ergebnisse
zu gewhrleisten, fand dieser
erneute Reviergang wie im
Vorjahrwieder am 31. August
statt.
Die einzelnen ZhItreiben
(Treiber scheuchen wie hei
den Treibjagden das Wild
hoch, nur daS hei Zhltreiben
gezhlt start geschossen
wird) begannen auf densel
ben Flurstücken und in der
selben Reihenfolge wie im
Vorjahr. Sie muSten diesmal
allerdings schon gegen 10
Uhr wegen des dann einset
zenden und den ganzen Tag
anhaltenden Landregens ah
gebrochen werden. Da die
untersuchten Einzelflâchen
aber mit denen des Vorjahres
identisch waren, lassen sich
die Ergebnisse nach Kaich
reuters Auskunft dennoch
vergleichen, auch wenn dies
mal nur etwa die H(fte der
im Vorjahr kontrollierten
landwirschaftlichen Flche
mit einbezogen werden
konnte.

Besser als im Vorjahr

Im vergangenen Jahr harte
Kalchreuter auf 45 Hektar 14
Rebhuhnketten mit 163 Ex
emplaren gezhlt, diesmal
stieB er auf 23 Hektar Unter
suchungsflche auf 72 Ketten
mit 107 Hühnern.
In seinem neuen Gutachten
weist der Wissenschaftier
darauf hin, daS ihm diesmal
die reduzierte Flche (witte
rungsbedingt) zu klein fûr
eine reprsentative Hoch
rechnung erscheint. Doch lie
Sen die ermittelten Daten auf
einen hnlichen, wenn nicht
gar höheren Rehhuhnhesatz
als im Vorjahr schlieSen. So
mit wâre wohl wiederum
eine Rebhuhndichte von
mindestens 200 Hühnern auf
700 Hektar anzunehmen. An
gesichts dieser ,,in Deutsch
land vielleicht einzigartigen

,,Einzigartige
Hühnerdichte”

Dr. Herïbert Kalchreuter zâhlte in Walbeck
bei Underberg wieder Rebhühner

Vom Erfolg der intensiven Rebhuhnhege künden auch in

diesem Jahr der exzellente Rebhuhnbesatz. Foto A. Schilling

Rebhühner, womit er sich
den RausschmiS aus dem
Landesjagdverband NRW
einhandelte (die ,, Pirsch” be
richtete mehdach).
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